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Das Kegelſpiel. 

(Cine Erzählung von K. G. Prats el, aus dem Tafchenbuche Eid ora.*) 

Penn die Kobelsbacher die Woche hindurd im Schweiß ihres An- 
gefidts auf Crfullung ihrer Verufspflidten bedacht geweſen waren, fo 
ftand ihnen des Samstags nad der Betſtunde regelmafig ein Stink Ar⸗ 
beit bevor, dad jenen Bemiihungen fir ded Lebens Nahrung und Noth. 
durft an Sdywierigheit nur wenig oder nidjts nadgab: Der Spazier⸗ 
gang nad) einem ziemlich entfernten Wirthshaufe, mitten in einer oͤden, 
dad Stadtdhen umringenden Gandwiifte gelegen, und der dDurftige 
Reiter genannt. $n trauriger Cinfirmighcit führte der Weg zwiſchen 
verfenftem Haidefraut und beftaubten Brembeergebüſch dabin. Rein 
fhattiger Baum gewahrte Schutz gegen die ftedende Gonnenbige, fem 
grünendes Frudtfeld bot den umſchauenden Blicken fid) dar, fein Vos 
gel ergdgte das Ohr mit fröhlichem Gefange. Bon der ftiefmntterlt- 
hen Natur auf das unbarmberzigite zurückgeſetzt und verwahrloft, war 
Die Gegend wie ausgeftorben, und e8 ward, jedes anderweitigen be- 
lebenden Hauches ermangelnd, die rings herrſchende luſtloſe Stille mur 
durd) die muntern Gefpade der Gpagierganger unterbrochen, weldye 
mit mibfeligem, aber herghaftem Eifer fic) durd den tiefen Gand bin- 
durch gu arbeiten, und auf ibe beabjichtigtes Ziel loszuſteuern befehaftigt 
waren, Ihr ftandbhafter Muth blieb nicht unbelohnt. Cin freundliches, 
mit einem geraumigen und forgfaltig angebauten Garten verſehenes 
Haus, nahm endlid), nad) glidlid) überſtandenen Beſchwerden, die 


keuchenden Wanderer auf; friſch gezavfter Gerftentrant, der eben fo- 
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wobl feiner inneren Gute, alé den Umftanden, unter welden er genoj- 
fen wurde, feine Berühmtheit zu verdanfen hatte, labte ihren ledsen: 
den Gaum, bequeme Rubebanfe, von Jasmin und Geishlatt ſchirmend 
überlaubt, winften den herbeigeftrimten Naturfreunden entgegegen, 
und eine wobleingeridtete, an der Gartenplanfe binablaufende Kegel: 
babn erdffucte dem Berlangen nad) harmlofem Zeitvertreib, wie der 
Liebe gum Gewinne, die lockendſten Ausfidten. Auf das angenehmfte 
serftrid) unter Spiel und Genuß, unter ehrbarem Gefprad und muths 
williger Neckerei der Reft der Nadhmiftagsftunden. Befriedigten Sin: 
nes ſchickte man, wenn die untergehende Gonne ihre legten Strablen 
verfandte, zur Heimfchr fid an, und mit der nabmliden unverdroffenen 
Anftrengung, mit welder man früherhin den gemeinſchaftlichen Belufti: 
gungsort gu erreiden bemüht gewefen war, durdwatete man das Sand⸗ 
meer von neuem, um nod) vor dem völligen Cinbruche der Nacht die 
Mahe des Stadtdens gu gewinnen. Dennaller angiehenden Kraft zum 
Trog, welde der durftige Reiter, verjabrter Gewohnheit gemag, auf 
die Gemither ausübte, pflegte e& dod) nur unter Vermittelung eines 
ermuthigenden Rauſches gu geſchehen, daß eingelne Wagehalfe Dann und 
wann den Abend hereindammern liefen, bevor fie von ihren Sigen ſich 
erhoben, und auf den ſichern Rückzug bedadt waren. 

An derfelben Stelle, wo jest ein betriebfamer Wirth die Erquickung 
fafweife feilbot, war vor vielen Sabren ein Reitersmann fammt feinem 
Gaul vor Durft und Erfdopfung jammerlid) verfdmadtet und umge⸗ 
fommen, Mit Screen und Entfegen hatte das ſchauderhafte Ereigs 
nif die Bewohner des Stadtchens erfillt, Feiner unter ihnen jedod, al- 
Aer von Seiten der Obrigfeit ausgebenden Ermunterungsvorfadlage un: 
geadtet, es über fid) gu gewinnen vermodt, dem allgemeinen Beſt⸗ 
ein rubmwiirdiges Opfer gu bringen und, gu finftiger Verhütung abn: 
lichen Unbeils, in der öden Gandfteppe fic) anzuſiedeln; bis endlich cin 
gang fremder Mann, der mit menfdenfreundliden Gefinnungen und 
Grundfagen eine gediegene Kenntniß des Brauwefens verband, gu eis 
ner hausliden Niederlaſſung diefer Art geneigt und erbötig gewefen war, 
Die gu feinem Vorhaben bewilligte Unterſtützung danfbar benugend, 
hatte er boffenden Muthes gerade an dem Orte, wo mam die beiden 
bedauer8werthen Opfer gefunden, fein wirthlides Wohndach errichtet, 
durd) unermidlid) ausdauernden Fleif den umliegenden Sodengrund in 
fruchtbares Ackerland verwandelt, und zugleich durd) geſchickte Handha⸗ 
bung des erlernten Gewerbes ein fo fraftiges Reizmittel gu Wege ge⸗ 
bracht, daß er durch den zahlreichen Zuſpruch, deſſen er ſich an Sonn⸗ 
und Feſttagen zu erfreuen hatte, ſchon nach Verlauf einiger Jahre das 
auf fremde Koſten erbaute Wirthshaus gum durſtigen Reiter als freies 
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Gigenthum befag. Der Mann, urſprünglich ein armer Schlucker, war 
durd die kühne Vollführung eines Entſchluſſes, vor weldem jeder ane 
dere zurückſchauderte, nad) uud nad) in fo ſichbaren Wohlſtand gerathen, 
daß es, um feine Lage von gangem Herzen gn beneiden, nur der Bee 
ſeitigung gew iſſer Rudfidten bedurft hatte. Diefe ſchienen ine 
defen gegründet genug, um allen mifigiinftigen Gedanfen fogleid) Jaum 
und Gebif angulegen. Es war nähmlich nad) der Ausfage fehr glaub- 
wuͤrdiger Perfonen nicht dem geringften Zweifel unterworfen, daß det 
Geift des Unglidliden , der hier, vow aller menſchlichen Hilfe 
verlaſſen, einſt ein fo ſchmähliches Ende gefunden, nod) dann und wann, 
eingedenf des Berufes, in welchem ihn da8 graufame Verhangnif iber- 
raſcht, bei nadtlider Stille fein Wefen triebe, indem er, auf einem 
ſchwarzen Roffe figend, in der Umgegend umberirrte. Aud) fogar der 
Birth ſelbſt beobadtete, ftatt gu Gunſten des eigenen Vortheils durd 
fraftige Widerlegung jener allgemeinen verbreiteten Gage feine furcht⸗ 
famen Gafte gu langerem Verweilen gu bewegen, über diefen Punft ein 
geheimnißvolles Stillſchweigen, gute, wenn man mit neugierigen Fra- 
gen ihn drang, bedenflid) dic Adfeln und ließ es am Ende bei der eben 
fo ungeniigenden als einfachen Erflarung, daß er die Moglidfeit der 
Gadhe weder gu behaupten nod) gu leugnen wage. Mann konnte nidt 
flug daraus werden, ob er wirflid, die Ueberzeugung dev bet ibm vere 
febrenden Gafte theile, oder mit feinem ſchwankenden Beſcheide nur die 
Sicherung feines Haufes und Cigenthums vor nadtliden Befuden 
bandgreifliden Schlages gum Zweck babe. 

Unter denjenigen, die nur Der ſchwere Kampf mit Gorgen der Nah⸗ 
rung abbielt, ibre Unhanglidfeit an den durftigen Reiter durch nod flei- 


| figere Wanderungen nad) dem beliebten Luftorte zu beurfunden, befand 


fid) Meifter Haufeld, ſeines Standes und Gewerbes ein Sattler, 
feines Ginned und. Wefens aber der unverwiftlide Zechbruder und 
Biertrinfer vow gang Kobelsbach. Bon jeher war ed ibm eigen gewes 
fen, die Vollführung jener Berufspflidt der Befriedigung feiner Lieb⸗ 
lingsneigung unterguordnen, bid er fic) endlid) Dabin gebracht fab, aud 
diefen legten nur in ſehr unvollfommenem Grade nod) Geniige leiften gu 
fonnen. Bei dem loderen Lebenswandel, dem er, allen von Zeit gu 
Zeit gefaften befferen Vorfagen gum Trotz, ſich leidtiinnig dahin gab, 
war die Verhütung feines ganglidjen Untergangd lediglich Dem Umftande 
beigumeffen, daß der Himmel ihm eine Todter verliehen hatte, die mit 
hervorftedenden forperliden Reigen gugleid) den Beſitz aller hausliden 
Tugenden in fid) vereinigte, deren es bedurfte, um die erfdiitterten 


_ Grundpfeiler einer ihrem Schickſal preisgegebenen Wirthfdaft vor dem 
vöͤlligen Einſturz gu bewahren. Mit liebevoller Sorgfalt nahm fie ſich, 
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naddem fle ſchon im vierzehnten Sabre davd den Tod ibver Mutter auf 
ernftere Pflichten diefer Urt hingewiefen worden war, ihrer drei jünge⸗ 
ren Geſchwiſter an, und auf das angelegentlidfte war fie darauf bedadt, 
durch Ordnung und Sparſamkeit die verderbdliden Folgen abzuhalten 
und absuwenden, welde unaufhörlich aud den entgegengefesten Eigen⸗ 
thumlidfeiten des Vaters hervorgingen. Es fonnte: nidt-feblen, dag 
die muntere und hübſche Sufanne durch ibve Anmuth und. Liebenswürdig⸗ 
feit die Augen aller derjenigen auf ſich ziehen mufite, die nur irgend: 
fie weiblidje Vorzüge Sinn und Gefühl hatten. Wie emfig und plane 
mafig aber aud) bald diefer, bald jener darauf binarbeitete, ſich ibrer 
Gegengunft gu verfidern; alle Bemühungen blieben vergeblidy. Rate 
und ſtreng wies fie die Zudringlichen von ſich zurück, und wabrend. man 
den entfdhiedenen Wiederwillen, den felbft die vortheilbafteften Liebes⸗ 
bewerbungen nicht gu befeitigen im Stande waren, einer ihrem Wefen 
eigenthümlichen Unempfindlidfeit fir Regungen folder: Art zuſchrieb, 
gerieth niemand auf den Argwohn, daß eingig und allein der arme Tiſch⸗ 
lermeifter Wolbert , dem fie ſich heimlidy gewogen fühlte, die Klippe 
fey, an welder die lodendften Anträge und Anerbietungen rettungslos 
fdeiterten. Leider war jedod) nicht der entferntefte Anſchein vorhanden, 
Daf ihr Vater die getroffene Wahl jemals billigen werde, da er dem 
Beginftigten, von dem er einft auf eine ſehr empfindliche Weife beſchamt 
und beleidigt worden war, in Der Erbitterung ſeines Gemüthes einen 
ewigen Haß gefdyworen hatte. Und vielleidt witrde mancher andere an 
feiner Stelle feineswegs glimpflidber mit ihm: verfabren ſeyn! 

Durdy angebornes Talent und fleifige Uebung hatte Meifter Hau- 
feld ſich im Kegelſchieben eine Geſchicklichkeit gu eigen gu machen gewußt, 
weldye dew unbetheiligten Zuſchauer in eben dem Mage zur lebhafteſten 
Bewunderung hiuriß, wie fie iber die Anftrengungen aller derjenigen, 
die fid) mit ihm in die Schranken gu ftellen wagten, fortwabrend die 
glangendften Siege Davon trug Es läßt fic) denfen, Daf er keine Ge⸗ 
legenbeit verfaumte, fid) eines Erwerbgweiges gu bedienen, dem er 
theils des Vergnügens, theils de8 flingenden Gewinnes wegen vor je: 
dem andern Dew Vorzug gab. Hauptfadlid) waren e8 die famstigigen 
Zuſammenkünfte auf dem durftigen Reiter, aus welden er, vermittelft 
der ebengedadhten Kunftfertigheit, feinen Vortheil gu ziehen fudte, in- 
dem er ed fid) auf dad unbedingtefte und fogar mit williger Verzichtlei⸗ 


ftung auf die Betftunde, gum Geſetz madte, ſtets der erfte auf dem 


Plage zu ſeyn. Chen fonatirlid aber war es auch, daß den übri⸗ 
gen Mitfpielern der Tribut, den er regelmafig von ihnen gu erbeben 
gewohnt war, um fo mehr zum Anſtoß und. Aegerniß gereiden mufte, 
je guverlaffiger fie ſchon im Voraus den Preis berednen fonnten, um 























449 


pelhen-fie, wenn endlich: zur Ausgleichnung der vorhandenen Sunden⸗ 
regifter geſchritten wurde, den unternommenen Zeitvertreib zu erkaufen 
jatten, Es war jedoch, da mon ihm die Theilnahme an dem Spiel nicht 
fight) unterfagen fonnte, nichts dabei zu thun, als entweder den gefähr⸗ 

lihen Kampfplatz gu vermeiden, und den innern Groll über die Warnune 

gen der Bernunft im Bierkruge gu ertränken, oder den leidenſchaftlichen 
Hang mit hartnadiger Ausdauer gu befriedigen und uber: dem Behagen 
ander Gade felbft, den mit iby verbundenen ynvesmeidliden Verluſt 
jo verſchmerzen. 


Da trat eines Tages, ald. der Gefiirdtete unbekümmert um die ſau⸗ 
renund mifmithigen Geſichter, die ihn umringten, eben and Leibesfrafter 
wieder auf eine gefegnete Erndte bedacht war, der junge Wolbert aus dens. 
freife der müßigen Zuſchauer gu-ibm heran, gab ibm durch einen ernſt⸗ 
verweiſenden Blick ſeine Unzufriedenheit gu erkennen, und ſagte mit 
dem ihm eigenen freimüthigen Ton und Geberdenſpiel: „Nehmt es mir 
nicht üͤbel, Meiſter Haufeld, daß id nicht Langer. umhin kann, Euch faut 
und öffentlich zu wiederholen, was ich Euch ſchon mehrmals, jedoch oh⸗ 
ne allen Erfolg, unter vier Augen vorzuſtellen und ind Gewiſſen zu ſchär⸗ 

fen verſucht babe. Ich finde es nicht loblid, von Euch, daß Ihr vow der 

Ueberlegenheit, die Ihr in dieſem Spiel erworben, einen ſo gewinn⸗ 

fudtigen. Gebrauch macht und mit, fo begierigem Eifer fremde Taſchen 

fegt; indem Sor als Erwerbsſache behandelt, was eigentlich nur zur 

geſellſchaftlichen und ergötzlichen Unterhaltung gu, dienen beſtimmt iſt. 
Die Art und Weiſe, wie Ihr mit Eurem ſtets gleichen und ſichern Wur⸗ 

fe unter den Kegeln wirthſchaftet, ſtört das Vergnügen: niemand kann 
es Euch nachthun, und. mit Recht ſcheut fic ein Jeder, an dieſer Beluſti⸗ 

gung Theil zu nehmen, weil er ſchon vorher weiß, daß er ſein Geld mit 
Gewalt wegwirft, fobald Ihr Euch im Kegelhauſe befindet. Ich meine es 

gut mit Euch, und eben deshalb kann ich es nicht ertraggn, daß She durch 
den unverbaltnifmagigen und niemals fehlſchlagenden Gewinn, den Shr 
hier jeden Samstag Euch gu verſchaffen wißt, bet Alt und Jung in einem 

fo gehaͤſſigen Lichte erſcheint, drum laßt dapon ah, und wenn ihr Euch 
durchaus nicht anders gegen die Langeweile gu ſchützen wißt, fo ermablt 

tin Spiel, in weldem. es mehr auf die. Entſcheidung des Gli & anz 

fommt,, und die Gegner Euch beſſer gemadhfen, find !// 





She müßt mir einen ſehr hohen Grad von Sanftmuth und Gelaf- 
fenbeit sutrauen, verſetzte Hanfeld mit einem höhniſchen Laächeln, „daß 
She Endy ſolche Freihe ten herausnehmt und Euch dreiſt · und zudringlich 
in Dinge miſcht, die Euch gang und gar nichts angehew! Oder hat etwa 
Cuer Anverwandter. der Wirth, Endy in Gold genommen, um ſeinen 
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Gaften Anzüglichkeiten gufagen, die ex in eigener Perfon vorgubringen 
Bedenfen tragt 2 +« 

„Keinesweges,“ erwiederte Wolbert.“ Es geſchieht gang and ei 
genem freien Antriebe, daß id) mit Euch rede, wie es mir ums Hers if, 
Ich habe als unpartheiiſcher Juſchauer hei der Gache weder etwas rm 
verlieren nod) gu gewinnen; eben deshalb darf ich auch nicht beforgey, 
in den Verdacht einer unlautern Nebenabſicht gu gerathen, indem if 
Eud) ohne Furdht und Rückhalt die Wahrheit fage. Ich bleibe dabei, 
es ift gegen alle Ordnung und Billigfeit, dag die hier verfehrende Ge 
fellfdaft um eines einzelnen Todtmachers willen, ihren Liebling sgeituer, 
treip an Ben Nagel hangen und aufgeben foll!- ; 

Mit firfdhrothem Geſicht und funfelnden Bliden ſchickte Haufeh 
fid) an, dem unberufenen Sittenprediger, der ihm hier auf fo Laftige 
Weife in die Quere fam, feinen ganzen Zorn und Unwillen gu erfeanen 
gu geben; ein unrubiges und mehr und mebr überhand nehmended Ge⸗ 
murmel, das unter den Umftehenden fic) vernebmen lies, hielt ihn je 
dod) vpn Ausführung feines Vo rhabens zurück. Die tadelnden BWorte, 
welde matt fo eben von Wolberts ippen yernommen, waren allen wie 
aus der Seele geſprochen, und nidt langer, nachdem gu Gunften deb 
allgemeinen Beſten ein fo entſcheidender Schritt gethan war, fühlte man 
ſich jeBt gu der duldfamen Sdhonung und Höflichkeit mehr geneigt, die 
man dem Unüberwindlichen feither ſtillſchweigend bewiefen hatte. Un 
verzüglich ſchlug fid) der grifite Theil der Anwefenden auf Wolberts 
Seite, und verſchiedene Stimmen fingen, durch dad gegebene Beiſpiel 
ermuthigt, den eben gebaltenen Vortrag mit fo fraftigem Nachdruck umd 
auf fo betaͤubende Weife gu unterftiigen an, daß dem Erbitterten, der 
durd) den kecken Gewaltſtreich des Tiſchlers fic) ploglid) und für immer 
um feine ſchoͤnſten Ausfichten gebracht fa, nichts brig blieb, ald dem 
Drange der Umftande gu weiden. Unter dem angenommenen Sdeine 
veridtlidber Gleichgültigkeit feinen kochenden Jugrimm verbeifend, be⸗ 
gab er ſich nad einer entfernten Gartenlaube, in welcher Suſanne mit 
den Gefchwiftern fid) aufbielt, ertheilte barſch und herriſch die Befeble 
gum Aufbruch, und feiner, der ihn feinen Eingug in’s Stadtdhen alten 
fab, fonnte faffen und begreifen, wie es gugebe, daß unter allen, nad 
dem Durftigen Reiter hinausgeftrimten Spaziergängern Meifter Hav- 
feld beut, fo gang gegen feine fonftige Sitte guerft nad) Haufe gurud: 
kehre. 

Der verdrießliche Vorfall, der ihm unerwartet begegnet war, hat⸗ 
te freilich zur Folge, dag er nicht weiter darauf rechnen durfte, in Dem 
Kreiſe feiner Freunde und Befannten nad) wie vor den gewohnten Ge 
winn gu erbeuten, Es mußte mithin, follte die erworbene Meiſterſchaft 
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git um todten Kapital herabfinfen, auf anderweitige Zinjenwerbung 
gedit werden; und feinedweges ließ fein erfinderifder Ropf ihn dabet im 
Gide. Statt nod) linger nach der herbeigeführten Weife feiner Mite 
irger, fid) des SGamstags nad) dem durftiger Reiter hinaus gn vers 
figen, die foftbare Zeit unthatig hingubringen, oder bet verlangter 
Afnahme unter die Kegelfpicler, fid) neuen Veleidigungen auszuſetzen, 
fing er hinfüro, Dem beimlid) entworfenen Plane gemag, allmablig an, 
biefe Wanderung des Dienftags gu unternehmen, wo er gwar niemals 
einen Kobelsbacher antraf, dod nur höchſt felten an fonftiger gefell- 
ſhaftlicher Unterhaltung gingliden Mangel litt. Es traf ſich nähmlich, 
bg regelmagig an gedachtem Lage der ſchwer befradtete Poftwagen 
por dex Thür des Wirthshaufes anlangte und hier gewöhnlich ein paar 
Stunden gu verweilen pflegte, bevor er wieder in Bewegung gerieth 
and feinen Sdnedengug nad) der Gegend des Stadtdens fortſetzte. 
Die erſchöpften und ermideten Roffe wurden abgefpannt und in den 
Stall gezogen, um von der gehabten fdhweren Arbeit fid) gu erholen und 
fiir den nod) übrigen Theil der gu durchmeſſenden Gandfteppe neue Krafte 
jagewinnen; Der Wagenführer begab fic) nad) der Schenkſtube und nahm 
feinen Plas am Fenfter ein, um mit der Pflege des Ceibes gugleid) dte 
wadhfame Aufſicht iber fein Fubrwerf gu verbinden; die Reifenden aber, 
dieder Zufall diefen Weg nehmen u. die nothgedrungene Raft theilen lies, 


‘pflegten nachd em fie fic) binlanglid) erfriſcht batten, von der Langweile ge- 


plagt, müßig im Garten umherzuſchlendern. Und died war der Augens 
bid, wo Meifter Haufeld fein Neg auswarf, indem er denAnfommlin- 


gen fid) naberte und mit treubergiger Freundlidfeit ihnen ein Spielchen 


auf der Kegelbahn vorſchlug. Gewöhnlich war ihnen die Gelegenbdeit 
zu einem Zeitvertreib diefer Art erwünſcht und willfommen, nur felten 
warder mit feiner Einladung abgewiefen, und miemalé fand unter den, 
fenigen, die den Borfdlag annabmen, fid) irgend einer, der bei der Be⸗ 


endigung des kurzen Wettfampfes gang fdadenfreé davon gefommen 


ware. Haufeld beſaß Verftand und Cinfidt genug, um, nad) der grau- 
fam geftirten anſehnlichen Ergiebigheit diefer Erwerbsquelle, aud) mit 
der geringern Ausbeute fic) zu begnügen, welche Zeit und Umftaude ge- 
flatteten. Der Wirth aber, dem die fein angelegte Strafenriuberey 
ſchon des cigenen Vortheils wegen eben nidt im unginftigen Lidte ers 
ſchien, verfpirte durchaus feinen Beruf, durd) gramlide Verweife und 
Gegenvorftellungen in die Fußſtapfen feines freimithigen Vetters gu 
treten, fonderen fadelte viclmebr ſchalkhaft in’s Faufthen, wenn er 
fab, mit welder Emfigteit der betriebfame, gur Schonung feiner Freun⸗ 
de und Gevattern verurtheilte Sdlaufopf den eintreffenden frem 
den Zugvögeln die Federn auszurupfen beſchäftigt war. (Fortſetzung fotat. 
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Pompei 
GBeſchluß.) 

Sp finden wir denn in Pompeji fiinf oͤffentliche Gebaude, die, f 
gu fagen, an-einander ftofen, Wo find die neuern Stadte, ſelbſt wem 
man fie von der erſten Größe nimmt, in Denen man auf einem fo Met 
nen Raume fo viel öffentliche Gebaude fande ¢ 

Unter Dew Straßen bietet die fogenannte Strada Maeſtra die me: 
ften Merkwürdigkeiten Dar. An den Seiten iſt fle mit Trottoiren un 
einigen Bogengangen verfehen, dic jedod) nicht mehr ald gwei Perfonen 
Aaffenfinnen. Bei einer Lange von ungefabr 60 Toifen iſt fie 12 bis 
13 Fuß breit. Auf den ſehr harten Lavaplatten des Pflafterd ſieht 
man die alten Spuren oder Gleife Der Wagen utd Karren. Es if 
ſchwer gu begreifen, wie inveinem fo engen Raume das Fubrwerf Statt 
finden, oder wie die Wagen einander ausweiden konnten. Von Zeit 


qu Zeit find mehrere erhabene platte Steine angebracht, um fir die- 


Fußgänger gur Regengeit als Brien dienen gu können. 

Der Anblick diefer öden, verlaffenen Straße iſt auffallend traurig, 
Man fudt in derſelben Bewohner, man wunſcht Menſchen zu sehen, 
Larm gu hören. Die Kaufgewölbe find ungefahr wie die unfrigen, nur 
meiftens viel fleiner. Auch haben ſolche eine fleine Thüre an der Sei: 
te, und worn einen, gewöhnlich aud einer grofen Marmorplatte befte: 
benden Rechentiſch. Aus den darin gefundenen Gerathfahaften fann 
man auf die Gegenftande, die hier verfauft wurden, und das Gewerbe 
ihrer Befiger ſchließen. So fann man z. B. febr gut das Gewölbe ci: 
nes Oehl⸗ und warmen Getranfehandlers erfennen. Der Verfaufer 
ftand binter cinem redbtwinfligen Tiſche, wie wir fie nod) jegt in ähnli⸗ 
then Buden feben, der anf das Schönſte mit weifem Marmor ausge⸗ 
fegt war. Mod) find die runden Ringe deutlid) gu ſehen, welde die 
Hingefegten Taffen eingeagt haben, Wn der einen Ede des Tifhed 
ſieht man Fleine ftufenfirmige Erhdhungen, ebenfalls mit Marmor bes 
legt, anf welchen, nad den von den Laffen hinterlafenen Merfmalen, 
dicfelben aufgeftelit wurden. 

Die Backerladen find leidt an den Moͤbeln gu erkennen, die folgen: 
de Cinridjtung haben: Auf einer runden Grundflade fteht ein zucker 
Hutfovmig geftalteter Regel. Ueber demfelben ift ein genau anfdlie: 
fender Trichter geſtürzt, mit einer weiten Schale oberhalb, um das Gee 
treide aufzunehmen, und an der Seite gweiHenfel, Hebebaume bin: 
durch gu ſtecken, um diefe ſchwere Hille des Kegels gu drehen. Durd 
ein Loch ſickerte das Getreide aus der obern Schale zwiſchen den Kegel 


und den gedrehten Trichter, wodurch es alsbald zermalmet wurde. | 
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Oud Gange ift aus Stein, und Grundflade fammt Kegel aus einem Stü⸗ 
de gemacht. Die Oefen der Baer find nod) ſehr gut erhalten, und 
den unfrigen; uber Dem Ofenlode befindet ſich cine Effe. 

9 Die Strada Maeſtra wird ſchief durch eine andere ſchmälere durch⸗ 
fatten Gn der Mitte diefes Kreuzweges befindet ſich ein fleiner, 
aud einem Trog-beftehender Brunnen, an dem ein fenfredt ftehender 
Gtein mit einer fleinen bleiernen Pipe fic) befindet; es fann nichts 

Enfacheres, Sdymucloferes als diefe Brunnen geben. 

~ Dinter demfelben, an der Mauer des Eckhauſes, befinden ſich eine 
Menge ohne Ordnung auf verfdiedenen farbigen Grund, aufgemalte 
Iſchriften. Es find Anfindigungen von Verfaufen oder Vermie- 
thangen. Man fann darunter mehrere unterſcheiden, die uber einanz 
det geſchrieben worden find. Es ſcheint, als ob derjenige, der etwas 
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aifindigen wollte, die alte Annonce mit einer neuen ſchwarzen oder 
sothen Grundfarbe iberftriden, und fodann auf den neuen Grund mit 
einer andern Farbe gefdrieben habe. Die Budhftaben find ſehr lang 
gezogen, und deinen auf den erften Anblick alle einander gleid); bet 
naberer Betrachtung gewabrt man jedod bald den Unterfdied, und dad 
Refer dDerfelben ſcheint feinen grofen Schwierigkeiten unterworfen. 
Da diefe Mauer der Sonne und dem Staube ſehr ausgefegt iſt, fo wer⸗ 
den gewiß ſehr bald die Inſchriften unleferlid) werden, ja felbft die 
Budftaben verſchwinden. Ich hatte cine derfelben, worin ein gewiſ⸗ 
fer Marcellus Bader gum Verpadhten antrug, gang abgefdrieben; al- 
lein fle ift mir verloren gegangen. 

Ueberhaupt müſſen die Alten ſehr viel auf Inſchriften gebalten 
haben; überall findet man deren mit Curfiv-Gdrift an den Mauern 5 
uuter Denen mande febr fonderbar tft. 

Es ſcheint, als ob mehrere Haufer von Augen bemalt gewefen ; 
dod) getraue id) mir nidt gu bebaupten, daß ed alle waren. Ausge⸗ 
madt ift, dag man nod) oft auf den außern Maucrn Refte von buntem 
Moͤrtel findet. 

Der Cicerone unterlaft nie, in der Strada Maeftra — faft gegen⸗ 
tuber von dem Gewölbe des Verfaufers warmer Getranfe, — auf einen 
in Der Mauer eines Haufes befeftigten Stein aufmerffam gu machen, 
auf dem ein Phallus oder Priap, mit einer Urt von Niſche — ebenfalls 


in Basrelief — umgeben, und mit Farben bemalt, angebradht ift. Diefe 


fonderbare, mitten in einer Stadt den Blicken der Voriibergehenden 
blog gegebene Darftellung, hat zu drei Vermuthungen Anlaß gegeben. 
Die Cinen — und gwar die grdfere Zahl — bebaupten, es fey das Zei⸗ 
then eines dffentlidjen Hauſes; andere meynen, es fey das Zeichen ei⸗ 
ned Verkaufers von Phallus, die, wie man weif, bet Den Roͤmern einen 
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Religionsgegenftand ansmadhten, und von den Frauen als Pub getra 
gen wurden, Endlich tft die dritte Duthmagung, es fey das Symbel 
des Gottes der Garten, welches man befanntlid) allenthalben anbracte, 
und dfters uber die Thüren ſtellte. Hatte manim Innern des Hauſel 
pbfcene Gemalde oder Moſaiken gefunden, fo ware die erfte Meinung 
wobl binlanglld erwieſen. Allein da diefes Haus eines der am meiſten 
geplinderten iſt, fo war es mit nicht miglid), etwas Näheres gu be 
ftimmen. 


Dod betradjten wir die Haufer und — dieſer alten Stadt 
etwas genauer. 

Sie find amphitheatralifd auf einem Hiigel erbaut, fo daß oft der 
zweite Stod mit einer hoher liegenden Strafe gleid) liegen wiirde; 
Die oberften Theile der Haufer haben febr ftarf gelitten, allein die un: 
tern Unlagen find unbeſchädigt. Es ſcheint nidt, als ob mehr ald zwei 
Stodwerf vorhanden gewefen; diefe aber waren wenigftens vorhan 
den, Da man mebrere Gewolbe findet ,. aus denen eine fleine Stiege 
nad einem Stodwerf fubrt, das nidt mehr vorhanden ift. Der, wenn 
man von Neapel fommt, linfs liegende Theil der Stadt ift gleider und 
ebener, alé der rechts liegende, wo fic) die Haufer amphitheatraliſch 
erheben. Auger dem aber gleiden fie einander vollfommen. 

Einige Hausthuren find breiter al die ubrigen. Go bemerft man 
befonderé cine, welde die Wohnung eines wobhlhabenden Cinwohners 
gu bezeichnen ſcheint. Die fic) faft über das ganze Trottoir erftreden: 
de Thurfdwelle it mit einer Mofaif vergiert , die einen großen, (dla: 
fenden Gowen vorftellt, wad in der Entfernung febr viel Wirfung madt. 
Bei andern Haujern lieft man auf der Sdwelle, mit grofen, aus fleinen 
weif marmornen Würfeln gebildeten Budhftaben, das Wort: Salve. 

Alle Haufer find nad Einem Geſchmack gebaut. Stets tritt man 
in einen Hof, deffen Fufboden aus einer Lage jenes wafferdidten Ci: 
menté beftebt, womit man nod) gegenwartig in Neapel die Haufer det. 
Gewdhulid) umgiebt den Hof eine, von Gaulen, auf denen das Dad 
rubt, getragene Gallerie. In der Mitte befindet fic) cin vierediges, 
mebr oder weniger grofes Wafferbeden, von höchſtens Einem Fug Tiefe. 

Die Zimmer umgeben den Hof und haben feine andere Oeffnung, 
al8 die giemlid) enge Thire. Sie find fammtlid) gewolbt, und gleiden 
einer Art Minds: Zellen. Nur febr felten fteht das eine mit Dem andern 
in Berbindung. Es ift (wer, bet der Kleinheit der meiften diefer Sims 
mer, gu begreifen, wie man Darin bat wohnen finnen; mebrere find 
nicht breiter, als die Dice eines gewodnliden Manned; ja es giebt 
felbft welde, die nod) ſchmaler find. Uber ftets find diefelben von oben 
berab mit fleinen Basreliefs von Gips oder mit Malereien vergiert. 
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Sehr oft befteht der Fusboden aus Mofaif, welde Blumen, archi⸗ 
tectonifche Bergierungen oder Figuren lebender oder imaginairer Weſen 
gorftellen, Mandal find es wirflidje Gemalde, wie 4. B. die gegen: 
partig zu Neapel fid) befindenden beiden Moſaiken des Bildhauers 
Hioscorideds, der feinen Namen Darin angebradt hat. Sie ftellen zwei, 
fee gut ausgeführte, Romidien-Gcenen vor, und Winkelmann giebt fie 
der berühmten alten Mofaif von Rom — die Tauben — vor. Bei ei- 
gigen Diefer Mofaifen hat der vorgeftellte Gegenftand Bezug auf den 





Gtand des Hausheren oder den Zweck, wozu dad Zimmer bejtimmt 

war. Go erinnere id) midy, in einem Zimmer ein Sfelet in der Mofaif 

gefeber gu haben. Wahrſcheinlich war diefes dad Haus eines Wund- 

atztes; wie mid) mein Cicerone verfiderte, fo hat man Darin ein Binds 

jug gefunden, das gegenwartig in den Studi ſich befinde. 

Da auf diefer Seite die Stadt, wie bereits bemerft worden, in 

Amphitheater: Form erbaut iſt, fo dient oft der Hof, in welden mar 

yon der Straße aus cintritt, wenigftens gum Theil, fir die untern Ge- 

macher zur Dede, aus denen die Thüren wieder in einen andern Hof 

gehen, der gur Dede fiir die Zimmer gu ebener Erde dient. Es ift üb⸗ 

rigend nicht ndthig gu bemerfen, daß diefe Höfe von der einen Seite of: 

fen, und daß die Drei andern Seiten bloß von der Gallerie umgeben 

waren, aus welder man nad) den Zimmern gelangte. Weld)’ einen 

prachtvollen majeſtätiſchen Eindrud mußte von diefer Seite her die 

Stadt maden, wo die Haufer den Anbli einer dreifaden, amphithea⸗ 
traliſch (id) erbebenden Colonade gewabrten. Es ift wabr, die Lage 
begünſtigte diefe Art gu bauen, aber es fcheint aud, daß dieſes der Ges 
braud bei den Alten war, und dag fle felbft in der Ebene fid) diefer 
Bauart fo viel nur möglich gu nabern ſuchten. Cine Bermuthung, in 
welder mid) Der Anblick aller anf ihren Mauern abgebildeten Stadte 
oder Landhaufer beftarft. Stets find die Haufer mit mebreren Stods 
werfen, die ein Amphitheater bilden, vorgeftellt. Da demnach alle 
Haufer von der einen Geite offen waren, fo fonnten fle mit der größ⸗ 
ten Bequemlidfeit ftets der freien, friſchen Luft geniefen, was unter 
dieſem warmen Himmelsftrid) ein wahres Bedürfniß ift. 

Sn mehreren Haufern trifft man ſehr bequeme Bader an. Gewöhn⸗ 
lid) find foldje in Dem Fußboden des Zimmers angebradht; zuweilen ift 
es ein ganged Gemach, wad gum Bad oder aud) gum Schwitzbad diente. 
Nock fieht man dieOefen, wo das Wafer gewarmt, fo wie die Rohren, 
durch welde es in Die Bader geleitet ward. 

Nirgends habe ich cine Spur davon gefunden, daß die Ulten unfere 
Raudfange gefannt batten. Es fdeint, daß ihre Küche aus einer Art 
von erhöhter Effe beftand, gang ähnlich unfern Deerden, Der Rauch 
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gieng durd eine an der Seite angebradhte Deffnung hinaus; unter dem 
DHeerde bhefindet ſich ein Raum fiir Hol; und Kohlen. Alles was ih ef, 
nem Rauchfang Aehnliches bemerkt babe, war in einem Gewölbe cing 
lange uud breite Robre, die wohl gu diefem wed angebradyt ſeyn fonute, 
Die Fenfter find, wie bereits bemerft, febr flein und wenig. Wie 
befannt, bedienten fic) die Alten ftatt der Scheiben, dunner Gipsblatter; 
aber man wufte nicht gewiß, ob fte aud) Glasſcheiben hatten. Wintel. 
mann verfidert, Daf man, in einem gegen Mittag gelegenen Haufe, cin 
Fenfter mit ſehr ſchönen Scheiben, von drei Palmen im Viereck gefun: 
den habe. Wenn diefes wirklich der Fall war, fo weiß id) nidt, wo 
dieſe Scheiben hingefommen find, da id in feinem eingigen Mufeum yy 
Neapel fie gefehen habe, Indeſſen gweifle id feinesweges daran, dag 
den Alten der Gebraud) der Glasſcheiben befannt gewefen; allein fie 
waren eit Gegenftand des Gurus. Uebrigens darf man fid) nicht darü⸗ 
ber wundern, daß man deren fo felten in den Fenftern gu Pompeji fins 
Det; tft es dod) faum ein Jahrhundert, dag die Glasſcheiben, vorgiig: 
lid) Die Tafelſcheiben, noch in Stalien, felbft in den Palaften, felten waren, 
Gemahnlidy find die ausgegrabenen Haufer ohne Mobilien. Es 
fheint, als ob die Cimwohner nod) Zeit gebabt Hatten, ihre beften und 
leidjteften Gegenftande hinwegzuſchaffen. Dod) trifft man in einigen 
Haufern mehr als in den andern an.— Wahrſcheinlich waren es die 
Wohnungen gweierlei Gattungen von Perfonen, die folde darin gelaf: 
fen: die Furchtſamen, weldye bei dem erften Anſchein von Gefahr ſich 
flüchten gu müſſen glaubten, und die Geigigen, die lieber umgeben vow 
ibren Befigungen fterben wollte, als fid von denfelben trennen. Go 
find es Benn nur die Sfelette der letzten, die man nod) findet, und dad 
Rathfel it gel, warum fo wenig in dem Orte felb(t ausgegraben wor: 
den, Man hat deren in den neuern Zeiten in grofer Anzahl auffers 
halb der Stadt, vorgiiglid) auf den Straßen gefunden. Gewif waren 
Diefes Die Ungludliden, die aus nod) naber gegen den Befuv liegenden 
Ortſchaften, fid) nad) der Stadt flüchteten, wo fie Sdug gu finden 
bofften. 
Man Fann fich leicht denfen, daß alle Möbel von Hols ganglich ger: 
flirt find, ſelbſt das Eiſen bat vom Rofte febr viel gelitten. Ich fab 
mitten in einer Strage einen Wagen ausgraben, deffen gang aus Eiſen 
beftebende Rader fo vom Roft zerfreſſen waren, daß man die allergröß⸗ 
te Vorſicht gebrauden mufite, um gu verbindern, dag er nicht beim 
Transport nad Portici in taufend Stücke gerfiel. Aber alle Verzie⸗ 
tungen, Statuen und Möbeln, die von Bronge, von Marmor, ja felbft 
von Elfenbein waren, find von der Cava vollfommen erhalten worden, 
und haben nidt die geringite Befdadigung erlitten. Ungeadtet alles 
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Porfidt fann man dennoch nidt verbindern, daß die fir die Ausgra⸗ 
bung angeſtellten Arbeiter midt fid) einer Menge fleiner Gegenftande 


 hemadtigen, die fle dann unter der Hand an Fremde verfaufen. 


Um die Befdreibung der Haufer in Pompeji vollftandig gu machen, 
wollen wir uns nod) etwas bet den Gemalden aufhalten, womit in ale 
len Zimmern die Wande gefdmidt find; ein Gegenftand, der oben nur: 
gang furg berührt wurde. 

Die vorziiglidften auf die Zimmer-Mauern gemalten Verzierun⸗ 
gett, befteben aus Arabesken. Gewöhnlich echeben ſich gegen die Eder 
der Mauer lange Saulen, weldhe von Blumen Guirlanden , oder einer 


Menge bizarrer Figuren gebildete Frifen tragen, Figuren, wie folde ei 


ne im Phantafiren begriffene Perfon gu fehen wabnt. Zuweilen bedec 
den diefe Arabesken die ganze Wand des Zimmers, aber am gewöhn⸗ 
fidhften ift die Mauer mit einer gelben, oder rothen, oder blauen, ja 
ſelbſt ſchwarzen Grundfarbe angeftriden, in deren Mitte ein fleines, 
tundes, ovales oder vierecfiges Gemalde hervorfpringt, das Figures 
vorftellt, die Vaſen over Früchte tragen; Frauengimmer, weld tanzen, 
pder Papyrus aufrollen; endlid) enthalt diefes Gemalde guweilen eine 
wirklidhe Handlung , eine Gcene, oft aud) Landſchaften. Mit einem 
Porte Ales, was man Angenehmes, Anziehendes, Zierliches fid) denken 
kann, findet fid) in Diefen Gemalden. Oft ſtößt man aud) auf Bizarre⸗ 
rien, aber nie babe id) einen ſchlechten Gefdhmad gefunden. Ueberall 
herrſchte in dieſen Gemalden Symmetrie, aber eine nothwendige, fei: 
nesweges ermidende Gleidbheit. Go wird man z. B. als Gegenſtück 
ciner Figur, nie eine Landſchaft, fondern jedesmal eine andere Figur 
in veranderter Stellung finden. 

Als id) dad vorlegte Mal Pompeji befudhte, beendigte man gerade 
die Ausgrabung eines Haufes, welded, wie es mit vorfam, unter die 
anfebnliden gehirte. Wes war Darin mit viel mehr Fleif alsin den 
ibrigen Haufern gemalt. Die Mauecn im innern Hof waren mit vie- 
lem Geſchmack gemalt, felbft die Gaulen, welde die in allen Haufern 
befindlidbe Galerie bilden. Unten an diefen Mauern fah man Hirſch⸗ 
fopfe, Ziegen u.d.gl.; erwas weiter oben, anf einem ſchönen gelben 
Grund gezeichnete nadte Soldaten; nod weiter in der Hobe wares 
Frudjtgemalde von ausgezeidneter Schönheit. Vorzüglich feffelte mei- 
ne Aufmerffamfeit die Darftellung von Weintrauben und eine Schüſſel 
mit Feigen, Cine andere, nicht weniger ſchöne Zeichnung ftellte zwei 
Enten vor, von denen die eine todt. Man fonnte nichts Wabhreres, 
Treffenderes feben, als diefe todte Ente. Wiles war nod) fo frifdy, fo 
wohl erhalten, als ob der Maler erft jetzt den legten Pinſelſtrich vollen- 
det habe. Wie man fiebt, bezogen ſich alle Vorftellungen auf Gegen⸗ 
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ftande der Speifen und der Tafel, was mid) in meiner Anſicht beſtärkt, 
daß Die Alten des Gommers ynter diefes Gallerien fpeiften. 

Qn einem benadbarten Zimmer batten die Figuren auf den Ge: 
malden cine Hobe von zwei und drei Fug. Es waren theils Tänzerin⸗ 
nen, theils auf Betten figende Manner und Frauen. Gewöhnlich find 
die mannlidjen Figuren nackend: dagegen die Fr auen zimmer faft immer 
irgend eine Drapperie haben. 

Jn keinem einzigen Zimmer fand ich dieſelben Gemalde, die gleiche 
Verzierung. Ich zweifle, daß man in allen Häuſern zu Pompeji nur 
zwey, in Bezug auf die Darſtellung oder Art der Ausführung, ganz 
gleiche Gemalde findet. Cin Beweis wenigſtens, für den Reichthum 
und die Fruchtbarkeit in der Erfindung bey den Malern jener Zeit. 

Ruckſichtlich des Talents ſind die Meinungen getheilt. Die Einen 
glauben, daß fein neuer Kinftler Den Geſchmack, die Feinheit in ſeine 
Zufammenftellung bringen fonne, welde diefe alten Werke darbieten, 
Aud) halt wirflid) der am Beſten gemalte Salon des reidften Privat: 
manned von Neapel, feinen Vergleid) mit diefen kleinen, fo leidt, fo 
freundlid gemalten Zimmern aus, Deven Vergierungen mit fo viel Zarts 
beit und Gefdmad angebradt find. Man ift daber wenigſtens gee 
zwungen einguraumen, daß die gewöhnlichen Zimmermaler unjerer 
Zeit, denen jener Zeit, feinesweges gewadfen find; was denn dod) 
immer fein fleines Gewidht fir die Bebauptung einer grdferen Kunft- 
fertigfeit der Meifter ded Alterthums über unfere jegigen Kunftfertigen 
ift. Wenn man in einer fo Fleinen Stadt, wie Pompeji, ſchon folde 
Malereien hatte, wie muften erft jene feyn, welche die Gemächer der 
Beherrſcher der Welt gu Rom ſchmückten? 

Dod wird man immer gendthigt feyn, den Ridterfprud rückſicht⸗ 
lid) Der Ueberlegenbeit ibrer Maler fo lange gu verfdieben, bis man 
in Pompeji oder Stabia cin wahres Meifterftud gefunden; was nod 
bid jegt nicht geſchehen ift. Ja 8 ſcheint felbft, als ob die Alten 
feinedweges gefudt batten, ibre Compofitionen gu vollenden, dag fle 
fid) blos damit begniigten, Effect gu machen. Wenn nue eine Figur 
gut entworfen, mit Gefdmad befleidet, wenn. die Drapperien die 
Mustulatur gut bezeichneten, die Bewegungen gierlid) waren, wenn 
nur die Landſchaft in einer gewiffen Entfernung wahr war, wenn iid 
die Baume, dad Wafer, die Haufer dem Auge des Beſchauers fo dar- 
ftellten, wie fid) diefe Gegenftande bey der Betradjtung aus der Ferne 
wirflid) geigen, fo glaubten fle Den Zweck ihrer Malerey bereits erreidt 
gu baben. Was die Landſchaft anbelangt, fo glaube id, dag fie Recht 
batten. G8 ift unmöglich, bey einer Landfdaft das Detail fo gu un⸗ 
terſcheiden, wie es unfere Maler darftellen, Aus dex Ferne erblidt 
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nan nichts als Maſſen; und das ift es, wad jene Darftellen. Mud mug 
man ſich von ihren Gemalden, felbft von den fleinften, entfernen, um 
fie gebdrig beurtheilen gu finnen. Erſt dann wird man gehörig die 
Gegenftande erfennen, die, von der Nabe betrachtet, nidjts gleiden, 
pder nur gang grob bingefledt erſcheinen. 

Ihre Farben haben die allergropte Lebhaftigheit; die Grundfarben 
gum Beifpiel find fo ſtark, fo dunfel, daß man wähnt, fle find feft in 
den Moͤrtel hineingearbeitet. Aber nichts weniger als diefes. Man 
made etwas von dem Anwurf ab, und man erblidt , nichts als einen 
febr weißen Ralf. worauf die Farbe nidt dider aufgetragen iſt, als 
die Dinte auf dem Papier, Wie vermodte eine fo leicht aufgelegte 
Farbe fo viel Sabrhunderten gu trogen? Wie hat man das bewun⸗ 
derswerthe Mittel, die Farben fo unvertilgbar aufgutragen, verloren ? 

Dad Amphitheater iſt gwar von den Antiquaren ſchon lange gefannt, 
allein, vielleidt weil e& mebrere Male wieder verſchüttet wurde, nod) 
nidht mit Der gehörigen Sorgfalt befdrieben worden. Es ſcheint bei⸗ 
nabe da8 woblerbaltenfte Gebaude diefer Art gu feyn, dad und aus 
dem Alterthum übrig geblieben, und nirgends fann man eine fo-flare, 
fo belle Vorſtellung von der Cinridjtung der alten Amphitheater erhal- 
ten, als bier. Wie erſchütternd ift der Cindeud, wenn mau durd 
die Thore in die widerhallende Arena eintritt, wo nod) eben das Brül⸗ 
len der wilden Beftien, das Gefdrey fampfender Fedter gu ertonen 
ſcheint. Ringsherum am Bord der Avena erblickt man nod) mit gang 
frifchen Farben drohend und fpredend Gladiatoren, wiithende Stiere 
und fampfende Lower, in den vortrefflidften Zigen angemalt. Man 
erwartet nur, daß fid) die breiten Sige fillen, dad blutige Schauſpiel 
beginnen werde. 

Das Amphitheater liegt noch innerhalb der Stadtmauer, deren 
Lauf man ſehr gut verfolgen kann: es iſt von außen nur zum Theil 
von Schutt befreit, und daſelbſt offenbaren ſich Bogen, die, obgleich 
viel kleiner, denen des Colliſeums gleichen. Durch zwey prächtige 
Thore, an den Enden der Ellipſe angebracht, tritt man in die Arena ein, 
deren langfter Durchmeſſer zwei und achtzig, dev kleine vierzig, und 
der Umfang etwa zweihundert Schritte beträgt. Das Podium iſt eilf⸗ 
tehalb Palmen hoch und ſo friſch bemalt, daß man darüber erſtaunen 
muß. Ein Lituusblaſer iſt mit einer Art Beinharniſch bekleidet, welcher 
gang den ungeheuern Stiefeln gleicht, deren ſich vormals die Ciraffive 
oder nod) jetzt zuweilen die Poſtillons bei Poſtzügen bedienen. Die 
angemalten Stiere und Cowen find voll herrlichen Ausdruckes. 

Tritt man in die beiden einander gegenüberliegenden Hauptthore, 
fo ſieht man rechts und links einen kleinen Bebalter, der wohl ſchwer 
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lid) gur Aufbewahrung der Beſtien diente, da uͤberhaupt nur vier, und 
gwar febr fleine Sebalter vorhanden-find. 

Unter den Sigreihen lauft ein grofer Corridor elliptiſch berum, 
und aus ibm geben dann Treppen in die verfdiedenen Abtheilungen 
der Sige. Das Gange fonnte wohl gegen gwangig taufend Menſchen 
faffen. . Eine fonderbare Cigenthimlidfeit deſſelben ift die Reihe Lo— 
gen, welde es enthalt. Nicht jede derfelben hat ibren befondern Ein⸗ 
gag, fondern je zwei Logen mit Cingangen haben zwei andere ohne 
Eingänge in fid) eingeſchloſſen, fo dag ſich durch den einen Eingang die 
Loge ſelbſt, wobhin er führt, und nod) ihre beiden Nachbarinnen, ihr 
rechts und linfs gur Seite liegend, fillten. Sige haben diefe Logen 
nicht, fondern man mufte entweder ftehen oder Seffel aufftellen laffen. 

Dads Forum, — der große Hffentlide Plag — ift ganglid) mit Säu⸗ 
lengangen umgeben. Er hat 460 Fuß Gange. Man bemertt auf dem: 
felben drei Triumphbogen, mehrere Fufgeftelle fir Reiterftatuen, und 
eine nod) grdfere Anzahl fur Fußſtatuen. Gn dem Umfang der Säu⸗ 
lenginge fiebt man, auf einer der fleinen Seiten, drei Tempel, und auf 
der entgegengefesten Seite elnen grofen corinthifden Tempel, zu dem 
neungehbn Stufen emporfubren, deffen Frontifpig, von dreifig Fuß ho⸗ 
ben, corinthiſchen Säulen gebildet, eine majeſtätiſche Wirfung maden 
mufte. Auf der linker Seite, wenn man mit dem Geſicht nad dem 
Tempel ſteht, gewahrt man eine grofe Bafilifa, einen Tempe, umge⸗ 
ben von Säulengängen, mit Hermesfaulen von Marmor und berrliden 
Pialereien geſchmückt. Man bemerft unter denfelben eine grofe Men⸗ 
ge von Gemalden, deren Gegenftinde aus der Sliade gegogen find, als 
lein die Gemalde find gegenwartig gang verdorben. Auf der andern 
Seite des Forums gewabhrt man ein fdones, mit der Bildfaule der Prie⸗ 
fterin Cumadyia geziertes Monument. Dieſes Gebaude war der Ver: 
fammlung8ort der Wollarbeiter. Den übrigen Theil diefer Seite des 
Forums nehmen Tempel und Gewilbe ein, und bilden das Gange gu 
einem äuſſerſt intereffanten Gegenftand. 

Dod es tft Zeit, Pompeji’s merfwirdige Ruinen gu verlaffen, 
ſchon zu lange weilten wir vielleidt darin, aber — ein unbeſchreiblicher 
Rauber feffelt den Wandrer an diefen fo reigenden und dod) gugleid 
aud webmithiges Ort. Man wird nidt mide, die Ucberrefte ciner 
Stadt gu betradten, deren Bewohner ein fo firdterlides Ereigniß er⸗ 
eilte; Ueberrefte, die, nadjdem fie faſt zweitauſend Sabre das Licht der 
Sonne enthehrten, wieder, wie durch einen Zauberftab, ing Dafeyn ge- 
tufen wurden, Gebeimnifvoll webt der Geift jener Tage um die ver⸗ 
laffene Statte; er verkündet fid in leifen Schauern den hier Verwei- 
fenden, Andadtig betritt man jedes ode Haus, erwartungsvoll gebt 
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gan auf den Strafen, an jeder Ede hofft man den alten Einwohnern 
pubegegnen. Die weite Kluft zwiſchen grauer Vorzeit und Gegenwart 
itt plotzlich ausgefüllt; man fieht fid) mit einem Mal in das Leben der 
Kiten bineinverfegt. Ware Alles, was man von Gerdth und andern 
ys Leben recht anſchaulich machenden Gegenftanden hier gefunden, auf 
fener Stee, ware felbft der Gerippe ſchauerlicher Anblick nod vors 
handen, der Cindrud miigte unausloͤſchlich, die Taufdung furdtbar 


fen! — | 
— > oe 


Die betden Raupen. 
Paramythe. 

Zwei Raupen trafen einſt auf ihren Wanderungen zuſammen. 
Matt und ſchwer wand ſich die eine am Boden hin, und ſprach gu der jün⸗ 
gen Schweſter: „O Du! die Du nod) im jugendliden Uebermuth Dein 
Haupt hod) tragft, wie eine Konigin, in luftigen Sätzen dabin wallft 
von einem Blatte gum andern, lerne von mir die kurze Dauer des Gluds, 
die traurige Lehre Der Berganglidfeit. Siehe, meine Kraft ift gang: 
lich erſchöpft, und id) fuble, daß id) fterben mug! Beweine mid, Du 
glückliche Sdywefter, daß id) diefes Krautfeld auf immer verlaffen und 
in Staub gerfallen fol, Wie fo gerne blieb’ ich langer bier, wo fir 
meine Bediirfniffe fo reichlich geforgt ift, und freucte mid) mit Dir 
meines Lebens, aber mein Wunſch ift vergebens, immer mehr ſchrumpft 
mein Geib gufammen, und bereitet (id) gum Tode. Bald wird mein 
Bewußtſeyn ſchwinden, und id) werde Did nidt mehr fennen. Traus 
te Dann an meinem Grabe, und verlaffe mid) aud) im Tode nidt. 

Go flagte die Raupe, denn dads Geheimniß des Todes ift dem bes 
ſchränkten Blick dunfel und firdterlid), weil er die hohen Krafte nidt 
kennt, die Dereinft aus ibm geboren werden follen. 

Die betrübte Schweſter aber verweilte an der Geite der Sterben⸗ 
den, und troftete fie, bis fie gum Tode dabin fanf, 

Mit trevuer Liebe bewahrte fie nun Den Garg, den die Natur heims 
lid fite Die kleine Leiche gezimmert hatte, und verließ dad Plagden nicht 
bei Tag und Nacht, und weidete dort umber, und wadjte darüber mit 
treuem Auge. Als aber mehrere Tage vergangen waren, und fie einſt 
nach einer finftern ſtürmiſchen Nacht an dad Grab der Theuren fam, — 
fitbe, da war es von einandergeboriten, und auf den Trümmern Ddefs 
felben fag ein fremdes, ſeltſames Wefen,.mit ſcheeweißen Fligeln, 
bad bebte, wie von leifer Wonne durchſchauert, und bob verfudend die 
jort gefalteten Schwingen. 
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Ber bift Du? fragte die Erſtaunte,“ die Dudas Grad mein 
Schweſter gerftirteft, und wo haft Ou ihren morſchen Staub ping, 
tragen 2 

„Gott bat ihn gefammelt und ihn auf’s Neue wieder befeelt ! jaudhte 
die Pſyche. Sehe id) Dich an, Du armes, mir einft fo eng verfdmi 
ftertes Wefen, fo mahnt mich's lebendig an den Traum jener Seite 

„Beſchränkten Sinnes, wie id) Damals war, kannte id) fein feligg 
Loos als das meine! Bitter war mir der Tod, denn ich hatte feine Ahruny 
gon dem Zuftande, deffen id) mid jegt erfreuen darf. Wber der Toden 
engel, der mir des Leibes Feffeln lofte, wurde mix ein Bote des Heil, 
des unausſprechlichſten Glückes. Nod) habe id) feine Worte fiir dal, 
was mid) mit fo feliger Ahnung erfillt! Deir iſt, als ware die gaye 
Pelt mein, ald dürfte id) mid) mit den Düften der Slumen, mit dey 
Wellen des Uethers nun auf’s innigfte vermablen!-- 

Go ſprach der Schmetterling, und entfaltete in feliger Hoffnuy 
gum erftenmal der Sdwingen glangende Pract. Mit leichtem Fly 
ftieg ex empor, und theilte die Luft mit feinen weit ausgebreiteten 
Flugeln. 

Die Raupe aber kehrte das geblendete Ange gu Boden; fie ver 
modte es nicht Dad fife Wunder gu faffen. Als aber der Todesengd 


aud) gu ihr trat, Da erwadte dad holde Bild nod) einmal lebendig omy. 


ihren Sinnen, und fle trauerte nicht, und bereitete fic) ſtill und bof 
fend gu dem gebeimnifoollen Schlummer. 

Agnes Fran. 
4444-44) > >> > > — — 
Aus dem Tagebuche des Schneiders Franz Zidd 

von Ulm. 





Uns C. Weis flog’s Phantaſieſtücken und Hiftorien. 

Hirt eine Gefdhidte, die das edle Schneidergewerk nidjt mit Geld 
bezahlen kann. 

Es kamen einmal drei muntere Geſellen vor die Himmelsthine 
and baten den Petrus, fle hereinzulaſſen. Wer ſeyd Fhe? — fragte der 
Himmelépfortner, Gebt Runde und weiſet Eure Paffe, denn für ſchlechte 
Leute und Bagabunden hab’ id hier fein Quartier. Ach! was den Poj 
anbelangt — erwiederten die Reifenden — den hat uns der Tod leferlid 
genug an den blaffen Leichnam geſchrieben, und bier herum yu vagabum 


diren, Dagu modten auffer Werthern und feines Gleiden nur wenige Luß 


haben, da die ſchlechte Ofenbanf auf Erden beffer iſt, als das Herum 
treiben gwifden den vier legten Dingen, Uebrigens find wir ehrlicht 
Dandwerfer. 
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geh bin — ſprach der Dickſte, der aufgedunfen wie eine frifd) gee 

Mene Semmel fid) mit Macht vordraingte — ein wahrer Vater und Er⸗ 

pipcer Ded Boles. Sd) forgte auf Erden für den widhtighen Theil 

der Nenſchen — fir den Magen. Kurz ic) war — ein Bader aus Kone 

el, 

Gi! — vief Petrus — da wirlt Du manches erzaͤhlen fonnen. Aber 
wie fommt’s deni, guter Freund, daß Du nur ein Ope hak? Wo blieb 

Dix Denn Das andere? Ad)! — erwiederte der Bader, dads hab’ id) gu 
Haufe an meiner Ladenthüre vergeffen, wo mir's der Polizeimeifter aus 
tummen Cigenfinne annageln lief, weil id) ibm das Brod nicht grog ge⸗ 
mug baden konnte. 

Der Bifewidht! — eiferte Petrus. Wenn dad alle Polizeimeifter 
thiten, wie fonnte Dann ein cingiger Bader mit Sicherheit auf die edlen 
Hirwerfzeuge rechnen, die ja dod) jedem wie taube Blithen abfalles 
miften. Uber warte nur nod) ein wenig, Du Vater des Volfes und fage 
Du mit dem Schurgfelle, wer Du bift. 

Ich bin — erwiederte der Geſchurzfellte ſtolz und zuverſichtlich, — 
tin Sdhopfer erhabener Monumente, der ſchützenden Menſchheit wie 
des weit gedehnten Palaftes, id) bin — ein Maurer, unter meinen Han⸗ 
den ftiegen ſtattliche Gebaude hervor. 
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Das will ich Dir wohl glauben — antwortete Petrus, — aber ſage 
auftichtig — lieber Freund — aufrichtig und fonder Hehl, wann Du auf 
dem Gerüſte ſtandſt, was galt der Tropfen von Deinem Schweiße? 
Eine leichte Schamröthe überfloß das Geſicht des Maurers und ſto⸗ 
dend ſtammelte er — — — einen Dukaten. 

Das wußte ich vorher! lachte Petrus — darum warte auch Du Er⸗ 
habener nod cin wenig, und ſage Du Leichtfuß. wer Du biſt. 

Ad) gnadiger Here Guardian! — entgegnete der Dire: id bin 
nur ein armes Sdneiderlein, babe viel gehungert, war aber immer lu⸗ 
ftig und guter Dinge und habe im Leben fleifig an Did) gedadt, 

An mich? fragte der Erftaunte — ei, wie denn dad? 

Sa, — fubr der Schneider fort — ehrwürdig er Here! id) weiß cf 
felbft nid)t wie es fommt, aber Shr feyd der Patron dev edlen und löb⸗ 
lichen Schneiderzuuft, und fo wie cin Uebriged bet und hinter den Ofen 
fliegt — ad) Ihr verfteht mid ja! fo heißt's ein Petersfled, oder — den 
hat der Petrus. Gar rect mag’s eben nicht feyn, aber es giebt feinen 
Kunden, der es nicht wüßte und mit Lachen vergeiht. Darum bitte ih 
Euch denn nun ſchönſtens, daß Shr mir als einem luftigen ob gwar uns 
migen Flede den ſchlechteſten Play hier bei Euch nicht verfaget. 

Nun wohl! — entgegnete Petrus mild — weil Du meiner fo fleif- 
fig gedacht, dabei aber nidt beffer ſcheinen magſt als Ou wart und 
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durch guten Schwank und Dienſt dem Kunden auf der einen Seite wig 
der vergitet, was Du thm auf der andern genommen, fo magft Du eintre, 


ten, nadften8 aber werde td) die Ehre Eurer Patronenfdaft im Ges 


thaifden Anzeiger mir höflichſt oerbitten. 
berrn unter Verwünſchungen begablen ließeſt, bleib dort fo lange figen, 
bis Du vor Angſt gu gelindem Schweiße gelangeft, den Dir hier Rie 
mand bezablet, und Du Bader, Stiefoater der hungernden Armen, 
watte fo lange, bis Dir da8 feblende Ohr wieder gewadfen. 

O mit nidten! — Du lieber Vater Petrus! — rief jammernd de 
Schneider. Erbarme Did) meiner armen Mitgefellen! Sie find ja ge: 
nug geftraft im Leben, diefer durch den Verluft des Ohres, jener dur 
das Gefühl der Sham, die nod) jeGt auf feinen Wangen brennet. d 
ſchaue, wie fte gittern! O fag fie mit binein in Den Himmel, denn Feh 
der — Du theurer Himmel spfortner! — Febler batten wir ja alle. 

Bravo, Du ehrliche Schneiderfeele! — rief Petrus. Es bleibt 
Dod) immer und ewig wabr, die Inftigen Menſchen find aud) die Beſten. 
Run, um des Sdneiders willen tretet herein Ihr andern und frenet 
Euch des feligen Himmels! 

Und alle drei umfdlangen fid) liebend wie Brüder und gtengen bin 
ein in den Himmel. 


— — <4 Oe 
Erinnerung eines Reifenden, 
Aus dem Literarifchen Converfationsblatte. 

„Durch Zufall erdielt id) aué gweiter Hand Auffdlug über Trents 
erfte Cinferferung in Glag, wie Friedrid) Der Groge fie in fpatern Jah: 
ren einem von ihm geachteten Staatémann gegeben hat, denn feine zwei⸗ 
te Feſtſetzung in der Sternſchanze zu Magdeburg erflart fid) febr leicht 


aus dem BVerhaltnife Trenks zur Minifterin Beſtuchef, welche gu Fries P 


drichs Feinden gehörte, wo alfo alted und neues Vergehen und der Ary 
wohn fibner politifdher Unternehbmungen gegen Preufien fid) gu feinem 
Unglid vereinigten. Mag nun diefes Verbrechen blog falfdhe Anflage 
von Trenfs Feinden gewefen feyn, die Gewißheit liegt jet auger dem 
Bereid) menſchlicher Nachforſchungen; aber es ift werth Friedrids fer 
ften Glauber davon der Nachwelt aufzubewahren, um den Vorwurf 
grundiofer Harte ven ihm abguwenden. Sd) erinnere aus dem Leben 
Trenfs an die hobe Beſchutzerin, deren er oft erwahnt, deren Namen 
aber ewig gu verfdjweigen verfpridt, obgleid in Berlin jeder Unterridy 
tete ibn ſehr wohl fannte. Es war die Schwefter des Kings, Pringels 
fin Amalia, welde im hohen Alter unvereblidt ftarb, auch andern Lieb: 


Du Maurer aber, Faulpelg! der Ou Dir die Teagheit vom Sys © 
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habern fid fol anvertraut baben, Ihre fpatern Jabre aber mit gelehrtem 
muſikaliſchem Stolze und in ftetem Streit mit ihren Mufifern verfpielte, 
weil dieſe iby immer nod nicht rein genug thre Compofitionen ſetzten. 
Dieſe Liebſchaft fonnte fein Geheimniß fir den Kinig feyn, der etwas 
Darin ſuchte, auger den umfaffenden Welthandeln, aud) alle Kleinigkei⸗ 


keiten des Stadtlebens zu wiffen, und darisber feine Beridterftatter abe 


horte. Trenf ſelbſt ergablt, dag der Konig, gegen feine Gewohnbeit, 


ſehr nachſichtig war, wenn er zuweilen den Dien wegen diefer Abwe⸗ 


fenbeit von Potsdam, Denn die Prinzeßin wohnte in Berlin, verfaumt 
hatte. Senem Staat&mann, der nady Trenfs eigentlidem Vergehen ſich 


“‘etfundigte, fagte der Rinig mit furgen Worten, in denen fid) nod) 


Der Abſcheu ausdrückte, es fey aus diefer Verbindung ein Kind hervor- 
gegangen, die Pringeffen fey heimlich entbunden worden, und Trenk has 
be die Ubjdeulidfeit begangen, ans Furdht, was er, der Konig, we⸗ 
gen dieſes Ereigniſſes, wenn er es erjubre, beſchließen midte, dad 
Kind in einen Kamin gu werfen, und es guverbrennen. Er fagte nidt, 
wie died Geheimniß verrathen worden; es Fann ſehr wohl ſeyn, dag 
Feinde die Moͤglichkeit eines ſolchen Ereigniſſes zur Wahrheit erhoben; 
aber hatte Der Konig tem Gerüchte Glauben gefdentt, fo war es von 
der Beſchaffenheit, daß es felbft zur Cinferferung einen ſcheinbaren 
Grund darbieten mußte, denn er liebte ſeine Schweſter. Daß dieſe 
Schweſter, wie Trenk erzählt und aud) ſonſt bekannt, ihn fortwährend 
unterſtützte, beweiſ't nur, daß ſie jenes Verbrechen, wenn es wirklich 
geſchehen, als ihr zu Liebe, ihre Ehre zu ſchützen vollbracht, mit der 
Noth des Augenblicks entſchuldigt habe. Auch müſſen wir geſtehen, 
wenn wit den feſten Charakter des Mannes in allen Verhältnißen an- 
erfennen, daß ihn viel eber die Vergweiflung wegen diefer Geliebten, 
als Furdt vor eigenem Schickſal gu diefer Unthat verleiten fonnte. Merk. 
wurdig ift immer ibre Aeußerung an Trenf, dag gar nichts fire ihn gu 
boffen fey. Rein gewöhnliches Verbreden fonnte das Ohr gegen die 
Bitte einer geliehten Sdwefter fo fur immer verftopfen; fie mufte 
wobl einfeben, daß etwas geſchehen fey, dad cigentlich nicht vergeben 
werden fonnte. 

Von diefer Pringefin Amalia find nod) viele wunderlide Anefdoten 
im Umlauf, die man nicht gerade mit dem Mage heutiger Sitten aus⸗ 
meffen Darf. Die Aeugerungen unter den hodften Herrſchaften trugen 
Zeiden der Erziehung Fricdrid) Wilhelm des erften, wie diefe von fei- 
ner Todter, der Marfgrafin, in ibren Memoiren beſchrieben iſt. Yor 
Bruder, der Pring Heinrid), fonnte diefe Schweſter Amalia durchaus 
nidt leiden, Cinmal fab er fle Abends, alé er eben die Schloß⸗ Treppe 
niederfticg, aus Dem Wagen fteigen, ſprang in die dunfle Ede der Trep⸗ 
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ye, um mir ibe nicht reden gu muͤſſen, und ſchickte den Adjutanten ibe 
entgegen, um alle Aufmerffamfeit von feinem Verfte abgulenfen. Die 
Pringefin that, ald ob fie getäuſcht ware, veranlaßte den Adjutanten, 
im Gefprac mit iby die Treppe hinangufteigen, und als fle die Hobe 
über jener dunkeln Ede erreicht, raufperte fie fic) rubig, warf den Ere 
trag mildthatig aus uber das Gelander in Die dunkle Ede und entlieg 
lachelnd den Udjutanten. Der Pring, um diefe Gabe gu erwiedern, 
gab an dem Geburtstage der Pringefin ein Feſt. Er kannte ihre Art 
Verlangen nad) Gefdenfen und lies einen Galanteriehandler fommen, 
der neben den vielen Kleinigkeiten aud) den ſchönſten Schmuck auslegte, 
Der Pring Heinrid) bat die Pringefin, fle möchte wablen. Die Prine 
zeßin augerte laut ibre Vewunderung diefer Suwelen, aber bei jedem 
Stide, das fle ausſuchte, fand dev Pring, es fey gu ſchlecht, bald in 
der Faffung, bald in Hinfidht der Steine, um der Pringefin angeboten 
gu werden; er bat fie, etwas anderes auszuſuchen. Sie ſuchte etwas 
anderes an8, der Ginwand febrte wieder. Endlich nach vielem Guden, 
ergriff der Pring cin Fleines feidenes Sdnupftud und bebauptete, dies 
fey iby das nothwendighte Geſchenk bei der ſchlechten Winter - Witte: 
sung, die Schnupfen und Huften erzeuge. 


— O00 — 


Aus General Rapp's „Denkwürdigkeiten aus dem 
Leben Napoleons.“ 


George und ſeine Mitſchuldigen waren gum Tode verurtheilt. Jo⸗ 
ſephine, Napoleons Gemahlin, erflehte die Begnadigung einiger Mitver⸗ 
ſchwornen. Am Tage der Hinrichtung der übrigen eilte der Wechsler 
Saherer nach St. Cloud, verlangte mit mir zu ſprechen, und bat um 
meine Verwendung zu Gunſten ſeines Schwagers, Herrn von Ruſſillon, 
ehemals Major eines Schweizerregiments, der aud) in die Verſchwö⸗ 
tung verwidelt war. Einige feiner Landsleute, alle Anverwandten des 
Berurtheilten, fagten, fie feyen überzeugt, Ruffillon babe den Tod ver: 
Dient, er hatte jedod) als Familienvater, und aus der angefebenften Fa⸗ 
milie von Bern entfproffen, einige Anfprude auf meine Theilnahme. 
Sch gab nad) und hatte eine Urſache es zu bereuen. Es war fieben Ubr 
Morgens. Rapoleon war ſchon aufgeftanden, und befand fid) in feinem 
Kabinet mit dem Arzte Corvifart. „Sire, fagte id im Hereintreten, 
mit einer Bittſchrift in der Hand, vor nidjt langer Zeit find Ew. Ma⸗ 
jeftat al8 Bermittler der Schweizer anfgetreten; nicht Ae waren daz 
mit zufrieden, am allerwenigften die Berner. . . . E8 geigt fid) jest 
cine Gelegenheit, ihnen gu beweifen, dag Sie wirhlid cin großmüthiger/ 
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ebler Mann find. Ein Schweiger fol heute Singerihtet werden. Er 
ift mit den vorgiiglidften Familien ſeines Vaterlandes verwandt, und 
gewif würde feine Begnadigung Ihnen dort viele Herzen guwenden.““— 
Wer it diefer Mann? wie heist ex? — „Ruſſillon.““ — Withend 
forang Napoleon bet diefen Worten auf, und rief: Er tft gefabrlider, 
hat mebr verfduldet ald George felbft! — ,,Mber die Schweiger, feine 
Anverwandten, feine armen Kinder werden Sie ſegnen. Gnade alfo, 
nidt fiir ihn, ſondern fir fo viele rechtſchaffene Leute, denen feine 
Thorheiten ſchon viele Thranen gefoftet haben.“ — Hort Jor, fagte 
er gerührt gu Corvifart, birt Sor! Und in dDemfelben Augenblid reift 
ex mic Die Bittſchrift aus den Handen, unterfdreibt die Segnadigung, 
und übergiebt fle mir mit immer gleicher Heftigkeit. Sdhiden Sie damit, 
ſetzte er hinzu, fo ſchnell als möglich einen Rourier ab, damit er nicht 
hingeridjtet werde. — Man denfe ſich die Freude der Familie, die (id 
fogar in offentliden Blattern ausſprach. Ruffillon wurde augenblidlid 
auf freien Fuß geftellt. Ex iſt feit der Rückkehr des Königs oft nad Paris 
gereifet, obne an mid) gu denfen, vermuthlid glaubte ex, id fegte wee 
nig Werth auf diefen kleinen Dienft, under hatte Redt. 


DS Se hE ee 


Die vier Gliubigern. 


Chriſt Gum Juden). 


Lak den Glauben fahren deiner Vater, 
Werde Cher iſt und nimm das Bürgerrecht 
Sey cin nützlich Mitglied in dem Staate, 
Dah man bef’ ve Meinung von dir Hest. 


Jude Gun CHriften. 


Warunt will du meinen Glauben ſchwächen, 
Und sum andern iiberreden mich? — 
Glaubſt doch du, was deine Vater glaubten 
Muf den Talmud halt’ ih inniglich! 


Chriſt Gum Türkem. 


Uber du, der du dem Koran folgeſt, 
Des Propheten trügeriſchem Bud 
tind Unglaubige uns Chriften nenneft 
Hüte dich vor Guttes ew'gem Fluch. 


Türke Gum Chriften. 


Ginen Dold Kem, der mich will befehren: 
Auf den Koraan that ih ein den Schwur, 
Gw'sen Hakes gegen alle Chriften, 

Doh von Whah’s Fluch it feine Gpur. 














Chrift Gum Heiden). 
Heide, fieh, an den verworrnen Blicken 
Malet deutlich ſich Abgötterei. 

Fortan unverfälſchte  Criftentehre, 

Dit, dem Irrigen empfohlen fey! 


Heide Gum Chri fren). 
Shane, Chrif! das Element der Strahlen 
Um azurnen weiter Himmelszelt: 
Ewig it die Gonne, wie ihr Schöpfer, 
In the abn ich den Herrn oder Welt. 


Chriſt Guy Allen). 
O ihe armen und verſtockten Seelen, 
Die im ſtolzen Irrwahn ihe beharrt! 
Ach zu ſpät ihr werdet es bereuen, 
Daß ihe taub für meine Lehre war't. 


Jude. 


Nun ih denke, ruhig einſt zu ſterben; 
Wenn ich glaube, was ich ſtets geglaubt. 


Türke. 


Durch den Koran muß ich ſelig werden — 
Dieſen Glauben mir kein Ghauer raubt. 


Heide. 


tnd id) denfe, bei. den lieben, Meinen 
int, wie ou, im Himmel zu erſcheinen. 


EHrift Gornig). 


Ub taf? i von end ifr eitlen Thoren, 
Ulle nur fiir diefe Welt geborent, 
tm Gerflavung iſt's euch nicht zu thun. 
Doch ich ſage euch: es wird auf Erden 
Nur Ein Hirt und eine Heerde werden; 
Alle einſt im Schooße Chriſti ruhn. 


Philoſoph (aufth. 


Priefter, Popen, Ulema's, Braminen, 

und Rabbiner Einem Weſen dienen, 

Heiß es Brama, Allah, Zeboath, 

Oder Jehovah, der ein'ge Gott! 

Die da üben Tugend, Recht und Wahrheit, 
Deren Glaube vrangt in voller Klarheit 

Zu der Väter und zum eignen Ruhm, 

Ewiglich im heil'gen Himmelsthum. 


Scheerer. 


——— eo — — 
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